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1. Ausgangslage und Zielsetzung

1.1 Fragestellung Postulat
Das Postulat 18.3610 von Ständerat Beat Rieder beauftragt den Bundesrat,
einen Grundlagenbericht zur aktuellen Situation der Schweiz im Bereich der
Wasserversorgungssicherheit sowie des Wassermanagements zu erstellen.
Dieser Grundlagenbericht soll insbesondere Folgendes aufzeigen:

1. Aktueller und zukünftiger Wasserbedarf der Schweiz unter Berücksichti-
gung des Bevölkerungs- und Wirtschaftswachstums bis 2050;

2. Mengenmässige Entwicklung der Ressource Wasser in der Schweiz bis
2050;

3. Notwendigkeit eines integrativen Wassermanagements und allfälliger
Infrastrukturbedarf im Bereich der Wasserspeicherung;

4. Schutz- und Nutzungskonflikte im Bereich der Wasserversorgung unter
Berücksichtigung der verschiedenen Nutzungsmodelle;

5. Aufzeigen der internationalen Implikationen bei der Nutzung der Res-
source Wasser in der Schweiz unter Berücksichtigung allfälliger beste-
hender rechtlicher Verpflichtungen der Schweiz.

Als Grundlage für den ersten Themenbereich wurde der vorliegende Hinter-
grundbericht erarbeitet, der aufzeigen soll, welche Daten der Bund zur Wahr-
nehmung seiner Aufgaben und zur akkuraten Beantwortung der Postulats-
fragestellung zum aktuellen und zukünftigen Wasserbedarf der Schweiz
bräuchte und ob diese Daten bei den Gemeinden, bei den Kantonen oder
beim Bund vorliegen.

1.2 Vorgehen Hintergrundbericht
In die Erarbeitung des vorliegenden Hintergrundberichts wurden die von der
Thematik betroffenen Bundesstellen einbezogen. Als Grundlage wurde ein
gemeinsames Systemverständnis definiert. Zudem wurden im Rahmen einer
Bedarfsanalyse Ziele und Informationsbedürfnisse sowie Rechtsgrundlagen
bezüglich Wassernutzungsdaten bei den Bundesstellen abgeholt.

Anschliessend wurde die Verfügbarkeit dieser Daten in der erforderlichen
Qualität beispielhaft mit drei Kantonen abgeklärt und die Datenlücken iden-
tifiziert und hinsichtlich der Beantwortung des Postulats beurteilt.

2. Systemverständnis

Das für den vorliegenden Bericht entworfene Systemverständnis orientiert
sich an bestehenden Berichten des BAFU und der WSL zu Trockenheit und
Wasserknappheit [1], [2] sowie dem internationalen Standard SEEA Water
zur Beschreibung von Wasserkonten im Rahmen der Umweltgesamtrech-
nung [3].
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Das unten skizzierte Systemverständnis unterscheidet systematisch zwi-
schen dem Nutzungszugang über öffentliche oder private Wasserversorgun-
gen und den verschiedenen Endnutzungen. Zudem werden die Wasserres-
sourcen sowie verschiedene Einflussfaktoren, Randbedingungen und Da-
tenarten gezeigt.

Abbildung 1 Systemverständnis des vorliegenden Berichts

Das Systemverständnis kann wie folgt erläutert werden:

— Die Wasserressourcen umfassen das Grundwasser und die Oberflächen-
gewässer. Die Ressourcen unterliegen verschiedenen Randbedingungen
des Wasserhaushalts. Dazu gehören klimatische, geologische und topo-
grafische Bedingungen sowie die Landnutzung. Die Nutzung der Res-
sourcen wird auch durch verschiedene gesetzliche Bedingungen1 gere-
gelt. Dies dient unter anderem der Gewährleistung der nachhaltigen Nut-
zung und der Sicherstellung von natürlichen Lebensräumen. Diese As-
pekte werden dem Wasserdargebot zugeordnet und bei der Frage nach
dem Wasserbedarf nicht näher betrachtet.

— Die Endnutzer können das Wasser über zwei Nutzungszugänge erhalten.
Einerseits durch die öffentliche Wasserversorgung, welche i.d.R. durch
die Gemeinden gewährleistet wird und die Endnutzer mit Wasser in Trink-
wasserqualität gemäss Lebensmittelgesetzgebung versorgt. Anderer-
seits können natürliche und juristische Personen Wasserrechte oder Be-
willigungen zur Eigenversorgung mit Wasser erwerben.

— Bei den Endnutzungen handelt es sich um die in der Schweiz wichtigsten
Nutzungen von Wasser. Dies umfasst Haushalte, Gewerbe und Industrie,
Öffentliche Zwecke (vor allem Löschwasser), Landwirtschaft, Beschnei-

1  Gesetzesgrundlage für Wassernutzung: Bundesverfassung (BV) Art. 76, Bundesgesetz 814.20
über den Schutz der Gewässer (Gewässerschutzgesetz, GSchG), Bundesgesetz 721.80 über
die Nutzbarmachung der Wasserkräfte (Wasserrechtsgesetz, WRG)
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ung und die Wasserkraft. Im Einklang mit der SEEA-Water sind die Schiff-
fahrt, Freizeitnutzungen und die Fischerei nicht als Nutzungen ausgewie-
sen. Dies ist darin begründet, dass sie zwar Wasser voraussetzen, aber
das Wasser nicht entnommen wird. Dennoch können diese Nutzungen
bei lokalen Zielkonflikten und bei der Beurteilung der Wasserqualität von
Relevanz sein.

— Es werden verschiedene Datenarten unterschieden: das tatsächlich ge-
nutzte Wasser (Ist-Wert) kann z.B. bei Wasserknappheit abweichen
vom berechneten oder geschätzten Wasserbedarf (Planwert Ist). Der
zukünftige Wasserbedarf ist immer berechnet oder geschätzt (Planwert
2050).

Das oben beschriebene Systemverständnis weist folgende Gemeinsamkei-
ten aber auch begründete Unterschiede gegenüber der SEEA Water aus:

— Fischerei und die Schifffahrt sowie die Ökologie sind gemäss SEEA Wa-
ter keine Nutzungen, da sie das Wasser in seiner natürlichen Umgebung
und ohne physische Wasserentnahmen nutzen. Die Wasserkraft wird in
der SEEA Water hingegen als Wasserentnahme betrachtet, da sie den
natürlichen Wasserlauf beeinflusst und diesem das Wasser für die Stre-
cke der Turbinierung entnimmt. Im oben beschriebenen Systemverständ-
nis wird dies analog gehandhabt.

— SEEA Water sieht eine Unterscheidung zwischen Haushalten (ohne
Kleingewerbe) und Wirtschaft sowie innerhalb der Wirtschaft verschie-
dene Branchen nach den drei Wirtschaftssektoren. Im vorliegenden Sys-
temverständnis wird gemäss den schweizerischen Wasserstatistiken zwi-
schen Haushalt und Kleingewerbe, Gewerbe und Industrie sowie Land-
wirtschaft differenziert.

— Die Herkunft des Wassers wird im SEEA-Ansatz unterschieden nach
Surface water, Groundwater and Soil water und other (sea); im vorliegen-
den Systemverständnis wird wie in den schweizerischen Wasserstatisti-
ken üblich nach Fliessgewässern und Seen sowie Quellen und Grund-
wasser differenziert. Der Wechsel von einem System zum anderen sollte
jedoch kein Problem darstellen.

— Eine vollständige Umsetzung des SEEA Water würde Informationen lie-
fern, die über den Informationsbedarf der Postulatsbeantwortung hinaus-
gehen, z.B. wird auch die Retourgabe des Wassers und die Wiederver-
wendung von gebrauchtem Wasser sowie der Transfer zwischen ver-
schiedenen Nutzungen ausgewiesen. Eine auf die Bedürfnisse des Pos-
tulats zugeschnittene Umsetzung ist jedoch möglich.

3. Grobe Quantifizierung der Wassernutzung

Die aktuelle Wassernutzung in der Schweiz wird in verschiedenen Berichten
quantifiziert. Alle stützen sich stark auf die regelmässig erhobenen Daten
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und Hochrechnungen des Schweizerischen Verbands des Gas- und Was-
serfachs (SVGW) zur öffentlichen Wasserversorgung2 sowie auf eine einma-
lige Erhebung und Hochrechnung zum Wasserbedarf der Industrie mit Be-
zugsjahr 2006 [4]. Abbildung 2 fasst diese Datengrundlagen mit der Unter-
scheidung nach verschiedenen Endnutzungen und dem Nutzungszugang
(öffentliche Wasserversorgung und Eigenversorgung) zusammen.

Nach aktuellen Zahlen des SVGW von 2020 [5] hat die öffentliche Wasser-
versorgung im Jahr 2018 953 Mio. m3 Wasser bereitgestellt. Dies liegt in der
gleichen Grössenordnung wie die Zahlen in der Abbildung von 2006 (940
Mio. m3).

Abbildung 2 Wasserverbrauch in Mio. m3 im Jahr 2006 in der Schweiz, unterschieden nach End-
nutzungen und Nutzungszugang, gemäss Daten des SVGW.

Es zeigt sich folgendes Bild zur Wassernutzung:

— Der in Abbildung 2 für das Jahr 2006 ausgewiesene jährliche Wasserver-
brauch über die öffentliche Wasserversorgung summiert sich auf 940 Mio.
m3. Der Wasserverbrauch über die Eigenversorgung für Industrie, Land-
wirtschaft und die technische Beschneiung betrug 1'200 Mio. m3.

— Gewerbe, Industrie und Dienstleistungssektor haben einen jährlichen
Wasserbedarf von ca. 1’120 Mio. m³. Davon werden rund zwei Drittel
resp. zwischen 700 und 830 Mio. m³ zur Kühlung und Klimatisierung ver-
wendet [4]. Hinzu kommt die Wassermenge für die Flusswasserkühlung
der Kernkraftwerke von rund 1'600 Mio. m3/a (in Abbildung 2 nicht darge-
stellt).

— Die jährliche Wassernutzung der Landwirtschaft von rund 410 Mio. m³
umfasst die Bewässerung (140 Mio. m³), den Wasserverbrauch für den
Betrieb (70 Mio. m³) sowie die Speisung der Laufbrunnen (200 Mio. m³).

— In der Abbildung nicht dargestellt ist die gemäss einer Schätzung in Spei-
cherkraftwerken genutzte Wassermenge von 6'000 Mio. m3/a [4]. Für die
in Laufwasserkraftwerken turbinierten Wassermengen liegt keine Schät-
zung vor [2].

2  Jährliche statistische Erhebungen durch den SVGW.
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Die Trends des zukünftigen Wasserbedarfs einzelner Wassernutzungen
werden in verschiedenen Studien und Grundlagen beschrieben [6], [7], [8].

— Haushalte: die derzeitigen Verbrauchsprognosen gehen von konstanter
oder leicht sinkender Nachfrage aus. In den letzten Jahren liess sich je-
doch ein konstanter bis leicht steigender Gesamtverbrauch der Haushalte
beobachten. Längere Trocken- und Hitzeperioden können vorübergehend
zu einem höheren Bedarf führen.

— Landwirtschaft: die bewässerten Gemüseanbauflächen nahmen in der
jüngeren Vergangenheit stark zu (+24% zwischen 2010 und 2016), wobei
der Bewässerungsbedarf regional sehr unterschiedlich ist. Mit fortschrei-
tendem Klimawandel und ohne die nötige Anpassung der landwirtschaft-
lichen Produktion ist regional ein Trend zu höherem Brauchwasserbedarf
für die Bewässerung zu erwarten.

— Gewerbe und Industrie: bei der Eigenversorgung und Brauchwasserver-
sorgung für die Industrie sind nur lokal und im Einzelfall Wassermengen-
probleme zu erwarten, insbesondere weil ein Potenzial für effizientere
Wasserverwendung besteht.

— Thermische Nutzung: Bei der thermischen Nutzung wird vor allem eine
Zunahme des Bedarfs für die Prozess- und Gebäudekühlung erwartet.
Flüsse werden jedoch aufgrund steigender Wassertemperaturen in Zu-
kunft nur eingeschränkt dafür nutzbar sein. Für einzelne Gewässerstre-
cken fallen durch den geplanten Ausstieg aus der Kernkraft grosse Wär-
meeinträge weg.

— Künstliche Beschneiung: der Anteil künstlich beschneiter Pisten ist seit
den 1980er Jahren gestiegen. Die Wassernutzung beschränkt sich auf
die Wintermonate und führt auf lokaler Ebene zu kurzfristig erheblichem
Spitzenverbrauch. Mit der Klimaerwärmung ist zu erwarten, dass sich die
technische Beschneiung auf höhere Lagen konzentrieren und zeitlich
noch stärker akzentuieren wird (intensive Beschneiung in Zeitfenstern mit
erforderlichen Temperaturbereichen).

— Wasserkraft: laut Energiestrategie des Bundes soll die Wasserkraftpro-
duktion leicht gesteigert werden. Der Klimawandel führt vor allem zu einer
saisonalen Umverteilung der Abflüsse und damit der Stromproduktion,
insbesondere bei Laufkraftwerken. Evtl. könnte es bei der Nutzung der
Speicherseen zu einer Verschiebung von der Winterstromproduktion hin
zu einer Trockenheitsreserve für den Sommer kommen.

Aufgrund dieser Trends wird ersichtlich, dass auf regionaler oder überregio-
naler Ebene insbesondere im Sommer und bei fehlender Anpassung der
Produktionsweise bei der landwirtschaftlichen Bewässerung ein steigender
Wasserbedarf zu erwarten ist. Die Wassernutzung von Haushalten und In-
dustrie scheinen – nach heutigem Stand des Wissens – nicht bzw. aus-
schliesslich lokal ins Gewicht zu fallen.
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4. Bedarf Wassernutzungsdaten Bund

Die von der Thematik betroffenen Bundesstellen3 wurden im Rahmen einer
Begleitgruppe anlässlich einer Sitzung und auf schriftlichem Weg einbezo-
gen und eingeladen, die aus ihrer Sicht resp. ihrem Zuständigkeitsbereich
für die Postulatsbeantwortung oder für andere Bundesaufgaben benötigten
Daten zu Wassernutzungen zu benennen. Es wurden folgende Fragen ge-
stellt:

— Das Postulat fragt nach dem aktuellen und zukünftigen Wasserbedarf der
Schweiz unter Berücksichtigung des Bevölkerungs- und Wirtschafts-
wachstums bis 2050. Welche Daten aus dem jeweiligen Zuständigkeits-
bereich der Bundesstelle braucht es zur Beantwortung des Postulats?

— Mit welcher Rechtsgrundlage und Verwendungszweck erhebt oder sam-
melt die jeweilige Bundesstelle bereits Wasserbedarfsdaten? Was will die
Bundesstelle mit Wassernutzungsdaten zukünftig zusätzlich erreichen
bzw. berechnen können?

Die Antworten und Rückmeldungen aus der Begleitgruppe sind in die folgen-
den Abschnitte eingeflossen.

4.1 Grundsätzliche Anforderungen an Wassernutzungsdaten
Wasserknappheit betrifft die Schweiz lokal und saisonal. Für eine aussage-
kräftige Quantifizierung der Wassernutzung bedarf es darum einer Festle-
gung der geeigneten räumlichen und zeitlichen Auflösung.

Für die räumliche Auflösung kommen sowohl hydrologische, technische und
administrative Grenzen in Frage.

— Hydrologische Einzugsgebiete werden in der Forschung genutzt und
haben für die Bereitstellung hydrologischer und klimatologischer Grund-
lagen eine Bedeutung. Die Schweiz kennt die hydrographische Gliede-
rung nach HADES mit einer Gebietseinteilung in möglichst homogene
Einheiten zur Gewinnung räumlich repräsentativer Kenngrössen sowie
eine auf das Gewässernetz bezogene Einteilung der topographischen
Einzugsgebiete der Schweizer Gewässer. Beide Einteilungen kennen
mehrere Aggregationsstufen.

— Technische Einzugsgebiete spielen insbesondere in der öffentlichen
Wasserversorgung und der Wasserkraftnutzung eine Rolle. Neben klein-
räumigen Systemen existieren auch grossräumige Systeme, welche die
hydrologischen und administrativen Grenzen überschreiten, sei es durch
grössere Wasserversorgungsverbunde oder Wasserkraftsysteme. Auf-
grund der grossen Heterogenität werden die technischen Grenzen für die
vorliegende Betrachtung nicht als geeignet erachtet.

— Bei den administrativen Grenzen stellen die Kantone zu grosse resp. zu
diverse Einheiten dar. Zudem liegt die Zuständigkeit für die öffentliche

3  Bundesamt für Umwelt (BAFU), Bundesamt für Energie (BFE), Bundesamt für Landwirtschaft
(BLW), Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen (BLV), Bundesamt für Sta-
tistik (BFS), Staatssekretariat für Wirtschaft (seco)
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Wasserversorgung in der Regel bei den Gemeinden und haben verschie-
dene Kantone die Wasserrechte und die Gewässerhoheit an die Gemein-
den delegiert. Viele kleinere Schutz- und Nutzungskonflikte werden auf
Ebene der Gemeinde gelöst und zur Lösung von grösseren Schutz- und
Nutzungskonflikten lassen sich Gemeinden einfach aggregieren für die
höheren Ebene (Planungsregionen, Kantone, Bund).

Für die vorliegende Aufgabenstellung werden die Gemeinden aufgrund ihrer
rechtlichen Stellung und der räumlichen Auflösung als am besten passender
räumlicher Bezug erachtet.

Für die zeitliche Auflösung ist massgeblich, dass die Saisonalität der Was-
sernutzung abgebildet werden kann. Dafür werden monatliche Wassermen-
gen als geeignet erachtet.

Zur Beantwortung der Frage, ob genügend Wasser zur Deckung des Was-
serbedarfs vorhanden ist, können für eine Gesamtbetrachtung Monatsmittel-
werte herangezogen werden. Zur Beurteilung der Versorgungssicherheit
sind jedoch auch Spitzenwerte wichtig. Dabei sind aber im Kontext der Pos-
tulatsfragestellung weder Notlagen noch kurzfristige Spitzen von Interesse,
sondern längerfristige Spitzen, deren Deckung vorsorglich geplant werden
muss. Es geht also nicht um den Verbrauch an Einzeltagen, sondern eher
um den höchsten Monatsmittelwert beispielsweise einer 10-Jahres-Periode.

Je nach Fragestellung kann auch eine Unterscheidung verschiedener Was-
serqualitätsanforderungen relevant sein. Wasser, das über die öffentliche
Wasserversorgung verteilt wird, muss Trinkwasserqualität nach Lebensmit-
telgesetzgebung aufweisen. Bei Eigenversorgung können die Qualitätsan-
forderungen an Brauchwasser je nach Nutzung variieren.

4.2 Aktuelle Datenverfügbarkeit und Datenbedarf des Bundes
Der Bund betreibt bisher keine systematische Erhebung von Daten, welche
eine umfassende Bilanzierung zur Wassernutzung oder zum Wasserbedarf
erlauben würden. Er hat dazu auch keinen expliziten gesetzlichen Auftrag,
die Wasserhoheit liegt bei den Kantonen.

Der Gesetzgeber hat den Bund lediglich verpflichtet, Daten zur Umweltbe-
lastung, zur Wasserqualität und zu den hydrologischen Verhältnissen in der
Schweiz zu erheben sowie die Öffentlichkeit über die entsprechenden Er-
gebnisse zu informieren.4 Das Gewässerschutzgesetz (GSchG) enthält je-
doch in Art. 57 Bst. d GSchG («andere Belange des Gewässerschutzes»)
die Grundlage für eine Erhebung von inhaltlich weit gefassten Gewässer-
schutzdaten im gesamtschweizerischen Interesse durch den Bund. Damit
sind grundsätzlich ein Grossteil der Wassernutzungsdaten abgedeckt, wel-
che im Rahmen der Beantwortung des Postulats von Interesse sind.

4  Gesetzesgrundlage für Datensammlung des Bundes: zur Umweltbelastung (BV Art. 65, USG
Art. 44); zur Wasserqualität und zu den hydrologischen Verhältnissen (GSchG Art. 57); zur
Information der Öffentlichkeit über die entsprechenden Ergebnisse (USG Art. 10e, GSchG Art.
50 u. Art. 57)
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Aus Bundessicht sind Datengrundlagen zum aktuellen und zukünftigen Was-
serbedarf dort nötig, wo nationale Strategien bestehen und regional differen-
zierte Daten als wichtige Grundlage für deren Zieldefinition, die Planung, die
Umsetzung, die Erfolgskontrolle und die Wirkungsmessung dienen. Dies be-
trifft die Landwirtschaftspolitik, die Energiepolitik (Energiestrategie 2050) so-
wie die Biodiversitätspolitik (Strategie Biodiversität Schweiz).

Dem Bund obliegt die Koordination von wasserwirtschaftlichen Vorhaben zur
Sicherstellung einer haushälterischen und nachhaltigen Nutzung der Ge-
wässer.5 Datengrundlagen zur Gewässernutzung und zu den verfügbaren
Ressourcen unterstützen die Erfüllung dieser Koordinationsaufgabe. Die
Kantone benötigen ihrerseits räumlich und saisonal aufgeschlüsselte Daten
zu Wassernutzungen und Wasserressourcen, um Schutz- und Nutzungskon-
flikte sowie lokale oder regionale Engpässe zu erkennen und durch ein in-
tegratives Wasserressourcenmanagement zu vermeiden. Konkrete Anwen-
dungen solcher Daten betreffen z.B. Brauchwasserplanungen oder regionale
Bewässerungsplanungen oder Wasserressourcenplanungen.

Durch die Begleitgruppe wurde zusammengetragen, welche spezifischen
Wassernutzungsdaten durch den Bund bereits erhoben oder gesammelt
werden und wo spezifischer Bedarf nach zusätzlichen Daten besteht, um die
Aufgaben der jeweiligen Bundesstellen erfüllen zu können. Die Begleit-
gruppe beurteilte den Datenbedarf und die Datenverfügbarkeit wie folgt:

— Für die öffentliche Wasserversorgung wird der Verbrauch vom Schweize-
rischen Verband der Gas- und Wasserfachs (SVGW) bei seinen Mitglie-
dern erhoben. Dies umfasst die Wasserversorgung von rund 75% der Be-
völkerung, für die restliche Bevölkerung wird der Verbrauch hochgerech-
net. Sowohl das BAFU, das BWL und das BFS nutzen diese Datengrund-
lage für ihre jeweiligen Zwecke.

— Eine Informationslücke sieht das BAFU bei der Frage, aus welchen Was-
serressourcen und Bezugsquellen und über welche öffentliche Wasser-
versorgungsorganisationen welcher Anteil der Bevölkerung mit Trinkwas-
ser versorgt wird. Diese Lücken werden bereits in Abstimmung mit den
Kantonen über eine Erweiterung eines Minimalen Geodatenmodells ge-
schlossen.

— Weiter hat das BAFU Bedarf für verschiedene Daten im Zusammenhang
mit dem Postulatsbericht über die «Standortbestimmung Fischerei». Der
Fokus liegt dabei weniger auf dem Wasserbedarf der Endnutzer als auf
der Herkunft des genutzten Wassers.

— Das BFS nimmt alle 3 oder 4 Jahre verschiedene Daten zur Agrarstatistik
auf, welche z.B. die bewässerten Flächen beinhalten. Der Umfang dieser
Flächen ist u.a. abhängig von den klimatischen Bedingungen des jeweili-
gen Jahrs.

5  Die Koordination von wasserwirtschaftlichen Vorhaben dient dem in der Bundesverfassung (Art.
73 und Art. 76 Abs. 1 BV) niedergeschriebenen Grundsatz der haushälterischen und nachhal-
tigen Nutzung der Gewässer.
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— Weiter beabsichtigt das BFS, die Machbarkeit von Wasserkonten im Rah-
men der Umweltgesamtrechnung zu prüfen. Solche Wasserkonten wür-
den insbesondere die physischen Wasserflüsse im Wirtschaftssystem so-
wie die Wasservorräte abbilden und damit eine neue Datengrundlage zur
Wassernutzung und zur Entwicklung der Ressource Wasser bilden. Die
Wasserkonten sollen nach einem internationalen Standard aufgebaut
sein6 und können in der erwünschten räumlichen (national, kantonal, Ge-
meinde, Einzugsgebiet) und zeitlichen Auflösung (z.B. jährlich, monatlich)
strukturiert sein. Dank ihrer Kohärenz mit den Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen können Wasserkonten auch in die weit verbreiteten mo-
netären Input-Output-basierten Modelle einfliessen, um die zukünftige
Wassernachfrage zu prognostizieren, die Erklärungsfaktoren für die Ent-
wicklung des Wasserverbrauchs zu berechnen oder den Wasserfussab-
druck der Schweiz zu schätzen sowie politische Massnahmen und die
wirtschaftlichen Instrumente zu deren Erreichung zu analysieren und zu
bewerten.

— Das Augenmerk des BFE liegt auf der Energieproduktion. In der Statistik
der Wasserkraftanlagen (WASTA) sind unter anderem Angaben zu den
Ausbauwassermengen vorhanden. Zudem verfolgt das BFE die Füll-
stände der Speicherseen und publiziert diese in aggregierter Form. Über
das Volumen, Zu- und Abflüsse könnte bei Bedarf die Änderung der Spei-
chermenge abgeschätzt werden. Die Kantone müssen nach Art. 31 Was-
serrechtsgesetz (WRG) Wasserrechtsverzeichnisse führen, in denen die
mittlere Bruttoleistung der Anlagen aufgeführt sind. Das BFE hat zur Be-
stimmung der Energieverluste Bedarf nach Daten zu den für die Wasser-
kraftnutzung nicht mehr verfügbaren Wassermengen im Zuge der Rest-
wassersanierung und der Sanierung der Wasserkraft.

— Das BLW sieht Bedarf für zusätzliche Daten zur Wasserverfügbarkeit, um
die Subventionsanträge für Bewässerungsmassnahmen beurteilen zu
können. Zudem sind kaum Informationen zu Tränk- und Brauchwasser im
alpinen Gebiet vorhanden. Durch die Klimaerwärmung wird es dort häufi-
ger zu Problemen kommen.

— Das SECO verfügt über keine Wassernutzungsdaten zu Industrie und Ge-
werbe oder zur technischen Beschneiung. Zu Letzterem verfüge auch der
Verband Seilbahnen Schweiz über keine Daten.

— Das BWL benötigt und verfügt über keine eigenen Wassernutzungsdaten.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass vereinzelt ein spezifi-
scher Bedarf einzelner Bundesstellen an bisher nicht vorliegenden Daten
ausgewiesen wird.

4.3 Datenbedarf für die Postulatsbeantwortung
Basierend auf den vorangehenden Kapiteln wurde eine Liste aller Was-
sernutzungsdaten erstellt, die für eine umfassende Beantwortung der Pos-

6  System of Environmental-Economic Accounting for Water (SEEA-Water) bietet einen konzepti-
onellen Rahmen für die kohärente und konsistente Organisation von hydrologischen und was-
serbezogenen Wirtschaftsinformationen.
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tulatsfragen sowie ausgewählter weiterer Fragestellungen des Bundes not-
wendig wäre. Sie orientiert sich stark am Systemverständnis und den oben
beschriebenen grundsätzlichen Anforderungen.

Die Liste enthält verschiedene Wassernutzungsdaten, die sich wie folgt in
verschiedene Teilbereiche gruppieren lassen:

A) Daten zum Wasserbezug pro Endnutzung ab öffentlicher Wasserversor-
gung

B) Daten zum Wasserbezug pro Endnutzung ab Eigenversorgung

C) Summarische Daten zum Wasserbedarf von Endnutzungen

D) Daten zur Herkunftsart des Wassers

E) Daten zur thermischen Nutzung

F) Daten zur Wasserkraft

G) Ergänzende Parameter zum Wasserbedarf der Landwirtschaft

Diese Gruppen von benötigten Wassernutzungsdaten können wie folgt in der
Darstellung des Systemverständnisses verortet werden.

Abbildung 2 Verortung der benötigten Wassernutzungsdaten in der Darstellung des Systemver-
ständnisses

Die Liste der vom Bund zur Beantwortung des Postulats oder für andere
Bundesaufgaben benötigten Daten präsentiert sich im Detail wie folgt.
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A) Daten zum Wasserbezug ab öffentlicher Wasserversorgung

A1 Tatsächliche Wassermengen (Ist-Wert) pro Monat und pro Gemeinde oder Wasserversorgung, wel-
che pro Endnutzung (Haushalte, Gewerbe und Industrie, öffentliche Zwecke, Verluste, Bewässerung,
Tränk- und Brauchwasser, Beschneiung) aus der öffentlichen Wasserversorgung bezogen werden

A2 Benötigte Wassermengen (Planwert Ist) pro Monat und pro Gemeinde oder Wasserversorgung, wel-
che pro Endnutzung (Haushalte, Gewerbe und Industrie, öffentliche Zwecke, Verluste, Bewässerung,
Tränk- und Brauchwasser, Beschneiung) aus der öffentlichen Wasserversorgung bezogen werden

A3 Prognostizierte Wassermengen (Planwert 2050) pro Monat und pro Gemeinde oder Wasserversor-
gung, welche pro Endnutzung (Haushalte, Gewerbe und Industrie, öffentliche Zwecke, Verluste, Be-
wässerung, Tränk- und Brauchwasser, Beschneiung) aus der öffentlichen Wasserversorgung bezo-
gen werden

B) Daten zum Wasserbezug ab Eigenversorgung

B1 Tatsächliche Wassermengen (Ist-Wert) pro Monat und pro Gemeinde oder Bezugspunkt, welche pro
Endnutzung (Haushalte, Gewerbe und Industrie, öffentliche Zwecke, Verluste, Bewässerung, Tränk-
und Brauchwasser, Beschneiung) aus Eigenversorgung bezogen werden

B2 Benötigte Wassermengen (Planwert Ist) pro Monat und pro Gemeinde oder Bezugspunkt, welche pro
Endnutzung (Haushalte, Gewerbe und Industrie, öffentliche Zwecke, Verluste, Bewässerung, Tränk-
und Brauchwasser, Beschneiung) aus Eigenversorgung bezogen werden

B3 Prognostizierte Wassermengen (Planwert 2050) pro Monat und pro Gemeinde oder Bezugspunkt,
welche pro Endnutzung (Haushalte, Gewerbe und Industrie, öffentliche Zwecke, Verluste, Bewässe-
rung, Tränk- und Brauchwasser, Beschneiung) aus Eigenversorgung bezogen werden

C) Summarische Daten zum Wasserbedarf von Endnutzungen

C1 Tatsächliche Wassermengen (Planwert Ist) pro Monat und pro Gemeinde oder Region, die gesamthaft
pro Endnutzung (Haushalte, Gewerbe und Industrie, öffentliche Zwecke, Verluste, Bewässerung,
Tränk- und Brauchwasser, Beschneiung) gebraucht werden

C2 Prognostizierte Wassermengen (Planwert 2050) pro Monat und pro Gemeinde oder Region, die ge-
samthaft pro Endnutzung (Haushalte, Gewerbe und Industrie, öffentliche Zwecke, Verluste, Bewäs-
serung, Tränk- und Brauchwasser, Beschneiung) gebraucht werden

D) Daten zur Herkunftsart des Wassers

D1 Tatsächliche Wassermengen (Ist-Wert) pro Monat und pro Gemeinde oder Wasserversorgung, die
pro Herkunftsart (Quellen, Grundwasser, Seen, Fliessgewässer) durch die öffentlichen Wasserver-
sorgungen gewonnen werden

D2 Tatsächliche Wassermengen (Ist-Wert) pro Monat und pro Gemeinde oder Bezugspunkt, die pro Her-
kunftsart (Quellen, Grundwasser, Seen, Fliessgewässer) durch Eigenversorgungen gewonnen wer-
den

E) Daten zur thermischen Nutzung

E1 Tatsächliche Wassermengen (Ist-Wert) pro Monat und pro Gemeinde oder Bezugspunkt, welche für
thermische Nutzungen Haushalte resp. thermische Nutzungen Industrie aus Eigenversorgung genutzt
werden

E2 Benötigte Wassermengen (Planwert Ist) pro Monat und pro Gemeinde oder Bezugspunkt, welche für
thermische Nutzungen Haushalte resp. thermische Nutzungen Industrie aus Eigenversorgung genutzt
werden

E3 Prognostizierte Wassermengen (Planwert 2050) pro Monat und pro Gemeinde oder Bezugspunkt,
welche für thermische Nutzungen Haushalte resp. thermische Nutzungen Industrie aus Eigenversor-
gung genutzt werden

F) Daten zur Wasserkraft

F1 Tatsächliche Entnahmemengen (Ist-Wert) für die Wasserkraft pro Monat und pro Fassung

F2 Entnahmemenge (Planwert Ist) für die Wasserkraft in einem mittleren Jahr pro Fassung
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F3 Dotierwassermenge7 (Planwert Ist) für die Wasserkraft pro Monat und pro Fassung

F4 Abzugebende Wassermenge (Planwert Ist) aufgrund Restwassersanierung8 pro Monat und pro Fas-
sung

F5 Abzugebende Wassermenge (Planwert Ist) aufgrund Sanierung Wasserkraft9 pro Monat und pro Fas-
sung oder Wehr

G) Ergänzende Parameter zum Wasserbedarf der Landwirtschaft

G1 Bewässerte Fläche pro Jahr und pro Gemeinde oder Region (Ist-Wert)

G2 Drainierte Flächen pro Gemeinde oder Region (Ist-Wert)

G3 In Drainagen abgeführte Wassermenge pro Monat und pro Gemeinde oder Region (Ist-Wert)

Tabelle 1 Benötigte Daten zur Beantwortung der Postulatsfragestellung

5. Verfügbarkeit und Lücken Wassernutzungsdaten

5.1 Befragung von drei Kantonen
Drei Kantone mit unterschiedlichen naturräumlichen und rechtlich-organisa-
torischen Voraussetzungen (Kantone Aargau, Wallis und Basel-Landschaft)
wurden exemplarisch befragt, welche der erforderlichen Wassernutzungsda-
ten heute bereits von Kantonen oder Verbänden erhoben werden und wo
Datenlücken bestehen.

Für die Befragung wurde eine Excel-Datei mit zwei Tabellenblättern vorbe-
reitet. Das Blatt «Systemverständnis und Fragen» enthielt eine kurze Ein-
führung und die generelle Fragestellung zuhanden der Kantone. Das Blatt
«Datenliste» enthielt die Liste der aus Sicht Bund benötigten Daten (siehe
vorangehendes Kapitel) und Felder für die gewünschten Angaben der Kan-
tone.

Die an die Kantone gerichteten Fragen waren die Folgenden:

— Über welche der aufgelisteten Daten verfügt der Kanton?

— Bei fehlenden oder abweichenden Daten: Verfügt der Kanton über alter-
native Daten, die einen ähnlichen Informationsgehalt besitzen? Welche?

— Wo und wie ist der Umgang mit den betreffenden Daten geregelt?

— Würde der Kanton die Daten dem Bund weitergeben oder was bräuchte
es dazu? Wo und wie ist der Austausch der betreffenden Daten mit dem
Bund geregelt?

— Was sind die Gründe für fehlende Daten? (z.B. fehlende Ressourcen,
technische Schwierigkeiten, kein Auftrag, keine gesetzlichen Grundla-
gen)

7  Wassermenge, die zur Sicherstellung einer bestimmten Restwassermenge bei der Wasserent-
nahme im Gewässer belassen wird

8  Einführung von Restwasser-Bestimmungen und Vorgaben für die Sanierung bestehender Rest-
wasserstrecken mit Gewässerschutzgesetz von 1992

9  Neue Bestimmungen zur Verhinderung nachteiliger Einwirkungen auf Gewässer durch die Was-
serkraft (Sanierung Wasserkraft) mit Revision Gewässerschutzgesetz von 2011
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5.2 Ergebnisse der Kantonsbefragung
Alle drei Kantone haben die Fragen vollständig und aussagekräftig beant-
wortet. Die ausgefüllten Tabellenblätter der Kantone sind vollständig in An-
hang A1 zu finden.

Der Kanton Aargau gibt folgende generellen Rückmeldungen zur Datenver-
fügbarkeit:

— Im Kanton Aargau gibt es bezüglich der Wasserversorgung eine starke
Gemeindeautonomie. Es gibt keine Pflicht für das Erstellen von Generel-
len Wasserversorgungsplanungen und keine gesetzlichen Grundlagen für
eine Datenerhebung. Es gibt zwar ein Leitbild Wasserversorgungen aus
dem Jahr 2007, dieses ist aber nicht mehr aktuell und wird zurzeit über-
arbeitet. Das Leitbild analysiert die Situation der Wasserversorgungen im
Jahr 2000, ergänzt durch eine Betrachtung der Situation im Trockenjahr
2003. Ausserdem ist geplant, dass die Wasserversorgungen in Zukunft
zur regionalen Zusammenarbeit verpflichtet werden.

— Der Kanton Aargau kennt die Grundwasser-Jahresfördermenge der kon-
zessionierten Trinkwasserfassungen und der bewilligten Brauchwasser-
fassungen. Zu Quellwasserfassungen hat der Kanton Aargau keine Da-
ten.

— Brauchwassernutzung aus Oberflächengewässern (landwirtschaftliche
Bewässerung, thermische Nutzungen): es werden maximale Leistungen
bewilligt, deshalb werden keine Jahresfördermengen gemessen.

— Der Verbrauch von kleineren Grundwasserwärmenutzungen kann auf-
grund der bewilligten Leistung grob geschätzt werden.

— Die meisten Daten gehören den kommunalen Wasserversorgungen, die
Daten müssten direkt bei ihnen besorgt werden. Die kommunalen Was-
serversorgungen besitzen häufig die benötigten Daten. Da es keine
GWP-Pflicht gibt, sind nicht bei allen Gemeinden Prognosen für den zu-
künftigen Wasserbedarf vorhanden.

— Hauptgrund für fehlende Daten beim Kanton sind fehlende Rechtsgrund-
lagen resp. ein fehlender Auftrag.

Der Kanton Wallis gibt zusammenfassend folgende Rückmeldung:

— Der Kanton verfügt über keine Daten zur Wassernutzung aus der öffent-
lichen Wasserversorgung, er hat auch keinen gesetzlichen Auftrag dazu.
Die Wasserversorgung liegt in der Verantwortung der Gemeinden. Bei
den einzelnen Wasserversorgungen sind Daten vorhanden.

— Der Kanton bewilligt Wasserentnahmen aus oberirdischen oder unterirdi-
schen Gewässern. Diese Bewilligung legt für Entnahmen aus Oberflä-
chengewässern eine Restwassermenge und für solche aus dem Grund-
wasser eine maximale Entnahmemenge fest. Diese Daten sind beim Kan-
ton in einer Datenbank erhältlich.

— Der Kanton verfügt zudem über ein umfangreiches Archiv mit hydrogeo-
logischen Studien und fordert bei Bauprojekten Daten an. Ein konsolidier-
tes Bild der Grundwassernutzung im Kanton fehlt. Im Jahr 2013 hat der
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Kanton Wallis in seiner Strategie "Eau Wallis" die Grundlagen für eine
solche Koordination umrissen.

— Die in den Wasserkraft-Konzessionen definierten nutzbaren Wassermen-
gen sind bekannt, die tatsächlich genutzten Wassermengen könnten aus
der Wasserkraftproduktion geschätzt werden. Die Wasserkraftbetreiber
verfügen über Messstellen, der Kanton hat keine Daten zu genutzten
Wassermengen. Die Daten werden im Zusammenhang mit dem Wasser-
zins und der Wasserkraftsteuer durch den Kanton eingefordert und be-
nutzt. Einzelne Daten werden mit dem Bund ausgetauscht (z.B. WASTA).
Bei anderen fehlt die gesetzliche Grundlage.

— Zum landwirtschaftlichen Wasserbedarf sind projektbezogene Daten vor-
handen, aber nicht zusammengestellt und konsolidiert. In einem Pilotpro-
jekt werden die Daten für ein Einzugsgebiet zusammengestellt.

— Zur technischen Beschneiung sind keine Daten vorhanden.

— Hauptgrund für fehlende Daten sind zu wenig Ressourcen oder ein feh-
lender Auftrag.

Der Kanton Basel-Landschaft gibt zusammenfassend folgende Rückmel-
dung:

— Der Kanton führt eine Wasserstatistik. Daraus sind der Nutzungszugang
(Grundwasser, Quellwasser) und die Endnutzungen (Haushalte, Ge-
werbe und Industrie, öffentliche Zwecke, Netzverluste) für die Gemeinden
und Wasserversorgungen ersichtlich.

— Private Grundwassernutzungen werden quantitativ erfasst, die privaten
Quellwassernutzungen werden nicht erfasst.

— Die Abflüsse der Oberflächengewässer werden nur an wenigen Stellen
gemessen. Die Abflussmessung ist auf Hochwassersituationen ausge-
legt. Für eine korrekte Niedrigwassermessung müssten die Pegel umge-
baut werden. Dafür fehlten bisher die personellen Ressourcen, deswegen
liegen in Niedrigwassersituationen nur ungenaue Daten vor.

— Zudem gibt es ein Grundwassermessnetz mit rund 100 Pegeln im Kanton.

— Der Umgang mit den Daten ist in der kantonalen Gesetzgebung geregelt.
Der Datenaustausch mit dem Bund wurde bisher nicht geregelt.

Die folgende Tabelle fasst die wichtigsten Aussagen bezüglich der Verfüg-
barkeit von Wassernutzungsdaten zusammen.

Kanton Aargau Kanton Wallis Kanton Basel-Landschaft

A) Daten zum Wasserbezug pro Endnutzung ab öffentlicher Wasserversorgung

SVGW-Mitglieder melden detaillierte
Daten an den SVGW, Daten gehören
den Wasserversorgungen. Beim Kan-
ton sind nur Daten aus Leitbild 2007
und periodische grobe Abschätzung
der Jahresmengen vorhanden.

Die Wasserversorgungen verfügen
über einen Minimaldatensatz, ur-
sprünglich im Rahmen der hydrogeo-
logischen Studien. Keine Daten zur
technischen Beschneiung und gene-
rell keine Planwerte. Keine zentrale
Datenbank beim Kanton.

Die Wasserversorgungen verfügen
über die Daten zu tatsächlichen und be-
nötigten Wassermengen pro Monat und
pro Gemeinde oder Wasserversorgung.
Prognostizierte Wassermengen sind für
2040 vorhanden. Nur tatsächliche Was-
sermengen sind nach Endnutzung auf-
geschlüsselt.

B) Daten zum Wasserbezug pro Endnutzung ab Eigenversorgung
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Kanton Aargau Kanton Wallis Kanton Basel-Landschaft

Jahresverbrauchsmengen von
Brauchwasserfassungen (GW) vor-
handen, die dem Bund zur Verfügung
gestellt werden können. Bei Oberflä-
chengewässern werden maximale
Leistungen bewilligt (betrifft landwirt-
schaftliche Bewässerung). Keine
Planwerte vorhanden.

Die Bewilligung für Wasserentnah-
men legt für Grundwasser eine maxi-
male Entnahmemenge fest. Diese
Daten sind beim Kanton in einer Da-
tenbank vorhanden. Ansonsten sind
keine Daten vorhanden.

Tatsächliche und benötigte Wasser-
mengen aus privater Grundwasserför-
derung für Gewerbe und Industrie sind
vorhanden, für andere Nutzungen nicht.
Planwerte sind nicht vorhanden. Pla-
nungshorizont für industrielle Nutzung
maximal 10 Jahre möglich.

C) Summarische Daten zum Wasserbedarf von Endnutzungen

Keine Daten vorhanden. Keine Daten vorhanden. Bei der
Landwirtschaft gibt es Schätzwerte
und projektabhängige Informationen
zum Wasserbedarf für Bewässerung
und Frostbekämpfung.

Nur Daten der öffentlichen Wasserver-
sorgung vorhanden. Bei der Landwirt-
schaft gibt es Abschätzungen zum
Wasserbedarf.

D) Daten zur Herkunftsart des Wassers

Grobe Abschätzung zu Anteil Her-
kunftsart des Wassers (wird nur alle
3-4 Jahre aktualisiert) bei Wasserver-
sorgungen. Bei den Eigenversorgun-
gen nur GW vorhanden.

Approximative Daten aus den Bewilli-
gungen für Wasserentnahmen und
aus Genehmigungsverfahren sind
beim Kanton vorhanden.

Tatsächliche Wassermengen pro Monat
und pro Gemeinde oder Wasserversor-
gung sind pro Herkunftsart (Quellen,
Grundwasser, Fliessgewässer) vorhan-
den, bei der Eigenversorgung nur für
Grundwasser.

E) Daten zur thermischen Nutzung

Jahresfördermenge GW-Wärme- und
GW-Kühlnutzungen. Wärme nur
grosse Anlagen. Es besteht keine
Messpflicht bei Wärmenutzung
<500l/min.

Keine zentrale kantonale Erfassung,
oftmals keine Messungen, weder von
Grund- noch Oberflächenwasser. Ein-
zig konzedierte Mengen sind bei den
Gemeinden oftmals vorhanden und
evtl. sind bei grösseren Gemeinden
Schätzwerte möglich.

Tatsächliche Wassermengen pro Monat
und pro Bezugspunkt sind für grössere
Nutzer vorhanden. Es liegt eine Grund-
wasserwärmenutzungskarte vor, die
das Potenzial des Grundwassers für
den Heiz- und Kühlfall aufzeigt.

F) Daten zur Wasserkraft

Tatsächliche Entnahmemenge bei
Kraftwerksbetreibern vorhanden.
Konzessionsmengen bei Kanton vor-
handen (theoretischer Wert). Dotier-
wassermenge und Wassermenge auf-
grund Restwassersanierung bei Aus-
leitkraftwerken gemäss Konzession
vorhanden, nicht vorgesehen diese
am Bund abzugeben.

Tatsächliche und geplante Entnahme-
menge pro Zentrale (nicht pro Fas-
sung) bei Kraftwerksbetreibern vor-
handen (u.a. in Geschäftsberichten);
eine zentrale kantonale Datenbank ist
im Aufbau. Die Dotierwassermengen
und Restwassermengen sind festge-
legt, werden aber nicht gemessen.
Die Datenabgabe ist nicht vorgese-
hen und nicht geregelt.

Es gibt nur Durchlaufkraftwerke. Die
Staukote muss jeweils aufrechterhalten
bleiben. Es gibt keine Wasserentnah-
men.

G) Ergänzende Parameter zum Wasserbedarf der Landwirtschaft

Drainierte Flächen könnte berechnet
werden. Rest ist nicht vorhanden. Be-
wässerte Fläche kann grob geschätzt
werden.

Zu bewässerten Flächen sind projekt-
bezogene Daten vorhanden. Zudem
werden im Rahmen des Pilotprojekts
Zentralwallis die Daten für ein ganzes
EZG zusammengestellt. Es sind wei-
tere Projekte auf Stufe der Gemein-
den vorhanden.
Das Pilotprojekt regionale Landwirt-
schaftsstrategie Zentralwallis berück-
sichtigt auch die drainierten Flächen.
Zum Tränkewasserverbrauch liegen
grobe Schätzwerte vor.

Bewässert werden insbesondere Obst-
anlagen. Daten über die genauen be-
wässerten Flächen sind nicht vorhan-
den. Die drainierten Flächen sind im
GIS des Kantons angegeben, aber es
liegen keine Daten zu den abgeführten
Wassermengen vor.

Tabelle 2: Zusammenfassung der Aussagen der Kantone zur Datenverfügbarkeit
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6. Fazit hinsichtlich der Fragestellungen des Postulats

Zur Beantwortung des Postulats von Ständerat Beat Rieder wurde im vorlie-
genden Bericht ein Systemverständnis entworfen, das sich an bestehenden
Grundlagen orientiert. Das Systemverständnis unterscheidet systematisch
zwischen dem Nutzungszugang über öffentliche Wasserversorgungen oder
Eigenversorgung und den verschiedenen Endnutzungen.

In verschiedenen Studien und Erhebungen liegen Daten zum heutigen und
zukünftigen Wasserbedarf der Schweiz vor, die einen generellen Überblick
zu Wassernutzungen geben. Es bestehen aber diverse Informationslücken,
da schweizweit keine regional und saisonal genügend aufgelösten Was-
sernutzungs- und Wasserbedarfsdaten erhoben werden.

Zusammen mit der Begleitgruppe des Bundes wurde eine Liste aller Was-
sernutzungsdaten erstellt, die für eine umfassende Beantwortung der Pos-
tulatsfragen sowie ausgewählter weiterer Fragestellungen des Bundes not-
wendig wäre. Der Datenbedarf kann wie folgt umschrieben werden:

— Aus Sicht der Postulatsfragestellung steht der Wasserbedarf der ver-
schiedenen Endnutzungen im Vordergrund. Sobald es aber um die recht-
lichen, technischen oder infrastrukturellen Anforderungen an die Was-
sernutzung geht, muss der Wasserbedarf nach Nutzungszugang differen-
ziert sein. Zudem interessiert neben der quantitativen Wassernutzung
auch die thermische Nutzung des Wassers.

— Für eine aussagekräftige Quantifizierung der Wassernutzung werden die
Gemeinden aufgrund ihrer rechtlichen Stellung und der räumlichen Auf-
lösung als am besten passender räumlicher Bezug und monatliche Was-
sermengen als geeignete zeitliche Auflösung erachtet.

Die Kantone Aargau, Wallis und Basel-Landschaft wurden exemplarisch be-
fragt, welche der erforderlichen Wassernutzungsdaten heute bereits erho-
ben werden und wo Datenlücken bestehen. Die Ergebnisse dieser Befra-
gung zeigen folgendes Bild:

— Die Kantone Aargau und Wallis halten selber keine Daten zum Wasser-
verbrauch verschiedener Endnutzungen ab der öffentlichen Wasserver-
sorgung. Jedoch erhebt der SVGW bei seinen Mitgliedern entsprechende
Daten, die eine Hochrechnung für die Schweiz erlauben. Diese sind je-
doch nicht in der räumlichen und zeitlichen Auflösung vorhanden, welche
zur Postulatsbeantwortung erforderlich wäre.

— Der Kanton Basel-Landschaft verfügt über eine Wasserstatistik mit Daten
zum Wasserverbrauch verschiedener Endnutzungen ab der öffentlichen
Wasserversorgung pro Monat und Gemeinde.

— Die Daten zur privaten Wasserversorgung über Eigenversorgung sind
sehr unterschiedlich: Der Kanton Aargau verfügt über Daten zum Was-
serverbrauch über Eigenversorgung, allerdings nur Jahressummen resp.
bei Oberflächengewässern nur die bewilligten Maximalwerte (Ober-
grenze). Der Kanton Wallis kennt ebenfalls bewilligte Maximalwerte, aber
für die Entnahmen aus Grundwasser. Beim Kanton Basel-Landschaft feh-
len für gewisse Nutzungen Daten zur Eigenversorgung. Jedoch verfügt er
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beim Wasserverbrauch aus privater Grundwasserförderung für Gewerbe
und Industrie über monatliche Daten.

— Summarische Daten zum Wasserbedarf pro Endnutzung sind in keinem
der drei Kantone vorhanden.

— Zur Herkunftsart des genutzten Wassers liegen in den Kantonen Aargau
und Wallis grobe Schätzungen vor. Der Kanton Basel-Landschaft verfügt
über die Daten zur Herkunftsart für die öffentliche Wasserversorgung und
teilweise für die Eigenversorgung.

— Bei der thermischen Nutzung liegen im Kanton Aargau die Jahresförder-
mengen und im Kanton Wallis die konzedierten Mengen vor. Im Kanton
Basel-Landschaft werden die tatsächlichen Wassermengen pro Monat
und Bezugspunkt erhoben. Zudem verfügt er über eine Grundwasserwär-
menutzungskarte, welche das zukünftige Potenzial ausweist.

— Bei der Wasserkraft sind die für die Konzession massgeblichen Daten bei
den Kantonen vorhanden. Die Betreiber verfügen über weitere Daten. Im
Kanton Wallis läuft der Aufbau einer kantonalen Datenbank.

— Zur Landwirtschaft sind beim Kanton Wallis Daten zu den bewässerten
und drainierten Flächen sowie zu den in Drainagen abgeführten Wasser-
mengen teilweise vorhanden. Beim Kanton Basel-Landschaft liegen Da-
ten zu den drainierten Flächen vor.

Insgesamt verfügt kein Kanton über alle Daten in der als notwendig erach-
teten räumlichen und zeitlichen Auflösung sowie im gewünschten inhaltli-
chen Detaillierungsgrad. Wo Daten vorhanden sind, sind diese in der Regel
mit ihrem geografischen Bezug erfasst.

Bei den Kantonen Aargau und Wallis sind die vorhandenen Daten meistens
Jahreswerte oder in Bewilligungen festgelegte (Maximal-)Werte. Damit lie-
gen keine Angaben zum saisonalen Verlauf vor.

Der Kanton Basel-Landschaft verfügt über deutlich umfangreichere und pro
Monat aufgelöste Daten in Bezug auf den Ist-Wert und Planwert. Es fehlt
jedoch eine vollständige Übersicht über die Eigennutzung sowie zu den
prognostizierten Planwerten.

Als Hauptgrund für die festgestellten Datenlücken werden ein fehlender Auf-
trag resp. fehlende gesetzliche Grundlagen sowie fehlende Ressourcen fest-
gestellt.

Die gemäss den Darlegungen im vorliegenden Bericht notwendigen Daten
zur Beantwortung der Postulatsfragen sind weder bei den Kantonen noch
beim Bund vorhanden. Falls eine Erhebung von zusätzlichen Wassernut-
zungs- und Wasserbedarfsdaten10 eingeführt würde, sollten dafür die Kan-
tone als Inhaber der Wasserhoheit zuständig sein. Sie verfügen in den meis-
ten Fällen über die Nutzung der Wasservorkommnisse und nehmen in der
Umsetzung bzw. im Vollzug der nationalen Strategien eine zentrale Rolle

10 Da Wasserdaten bereits im Rahmen der Agrarstatistik vom BFS erhoben werden, ist eine Ab-
stimmung mit diesem Amt in diesem Bereich unabdingbar, um die Einhaltung des Once-only-
Prinzips zu gewährleisten und um jegliche Redundanz und damit administrative Überlastung
der Befragten zu vermeiden.
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ein. Eine notwendige Voraussetzung zur Beantwortung der Postulatsfragen
ist jedoch, dass die erhobenen Daten und daraus abgeleiteten Parameter
einheitlich definiert und mit den gleichen Methoden berechnet werden, ins-
besondere im Hinblick auf die prognostizierten Wassermengen. Der Bund
müsste darum die Koordination sowie die effektive Verwendung der Daten
auf Bundesebene sicherstellen11.
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A1 Befragung Kantone

A1.1 Antworten Kanton Aargau
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A1.3 Antworten Kanton Basel-Landschaft
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